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Hoch Ehr-Wurdiger,

Jnſonders Hochgtehrter

Herr. Hof-Prediger.

77xs Shaben Ew. HochEhrwür

ſern Schul-Anſtalten und

v den vor einiger Zeit, vonun—

andern Umſtanden einige Nachricht
anderweit einzuholen, gütigſt belie—
bet: Auch alſofort nicht nur gegen
andere eroffnet, wie ſie vor dieſes
Werck geſinnet; ſondern es hat De—
ro gutiges Bemuhen wurcklich ſei—
ne Frucht gezeiget, und iſt alſo Ew.
Hoch-Ehrwüurden Chriſtl Liebe ge
gen dasArmuth, auch unſern Armen
kund worden.

Wir achten uns demnach verbun—
den, vor ſothanes geneigtes Anden
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Anrede.

cken ſchuldigen Danck abzuſtatten,
und zugleich eine umſtandliche Nach

richt, von der bißherigen Vorſorge
GOttes, ubrigen Umſtanden und
Wachsthum unſers Hauſes zu über—
ſenden.

Wir wurden uns aber ſchwerlich
auff ſolche Art erkuhnet haben, wo
nicht Ew. Hoch-Ehrwurden eigen—
haändiges liebreiches Schreiben an
den Wayſen-Vater uns verſichert,
daß ſolches Unternehmen in Chriſtl.
Liebe würde auffgenommenwerden.
Zumahlen dieſelben ohne diß gerne
einen umſtandlichen Bericht hier—
von in Engelland wiſſen wolten.

Daß aber dieſe unſere geringe Zu—
ſchrifft auf ſolche Art abgefaſſet, auch
zugleich zum offentlichen Druckbe—
fordert worden, daran iſt das gutige
Schickſal GOttes ſchuld. Als wel—
ches eben denſelbigen Tag, als dem
Wayſen-Hauſe zum erſten mahl

Ew.
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Ew. Hoch Ehrwurden CLhriſtliche
Wohlgewogenheit kund wurde, ei—
nige gütige Wohlthater zu uns fuh—
rete, die eine umſtandliche gedruckte
Nachricht von dem Werke verlang—
ten:

Weil aber dieſelben eben damahls
dergeſtalt alle worden, daß kaum eine
oder zwey ubrig waren, ſo erbothe
ſich einer dieſer gemeldeten Wohl—
thater aus Leipzig, wo wir geſonnen
waren, eine fernerweitige Fortſe—
tzung von hieſigen Anſtalten in Deruck
zu geben, wolte er ſolche, nebſt denen
vorhergehenden, auff ſeine Koſten
wieder aufflegen.

Da wir nun als Chriſten alle ver
bunden ſind, den Nahmen des groſ—
ſen GOttes bey aller gelegenheit zu
ruhmen, und ſeine Thaten vor der
ganzen Welt kund zumachen; So
haben wir billig unſers Orts eine
doppelte Pflicht gefunden, den
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Anredt.
HErrn zu loben, da er uns ſeine Gu—
te auff eine gantz beſondere Art ſehen

und genieſſen laſt; ja auch eine dop
pelte und dreyfache Verantwor—
tung, wenn wir ſolche ſeine vaterliche
Liebe gering ſchatzen, und undanck
barlich verachten, und in den Wind
ſchlagen wolten,

Dieſe und noch andere Urſachen
ſind es, welche uns bewogen, ſolche
Gelegenheiten zu ergreiffen, ſo wohk

Euw Hoch-Ehrwurden, die uns wie

derfahrne Gute des HErrn kund zu
thun, als auch zugleich andern zur
Ermunterung offentlich vor Augen
zu legen; ob diejenigen, welche biß—
hero vielleicht noch nicht gewuſt, was

Vertrauen auff GOtt heiſſet, auch
hieran wolten eine Gelegenheit neh
men, ihren GOCT kunfftig hin ein
mehreres zu zutrauen, als ſie bißhero
gethan; Diejenigen aber, welche be
reits in der That gelernet auff GOtt

hoffen,
Aal



Anrede.
hoffen, auch mit uns GOtt zu preiſ
ſen erwecket werden mochten.

Wir haben alſo zuEw. Hoch-Ehr—

wurden das hertzliche Vertrauen,
daß Dieſelben ſolch unſer Vorneh
men, nach Dero unverfalſchten Lie
be, in beſten vermercken werden, wel
ches wir aus keiner andern Abſicht
gethan, als daß auch dadurch der
Nahme des HErrn mogte gerühmet

werden.
Zwar wir ſind viel zu wenig zu

ruhmen ſeinen Ruhm, der HErr al
lein iſt Konig, wir eine Wieſen
Blum, jedoch weil wir gehoren geu
Zion in ſein Zelt, iſts billig, daß wir
mehren ſein Lob vor aller Welt.
Wir ruffen aber mit dem David aus
in 146. Pſalm: Lobet den HErrn
meine Seele! Jch will den HErrn
loben, ſo lange ich lebe, und meinen
GO?dD lobſingen weil ich hier bin,
Pſal.). Der HERR behutet die
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Fremdlinge und Wayſen, und erhält
die Wittwen, und kehret zurück den
Weag der Gottloſen, und abermahl
Pſal. 34. v. io Furchtet den HErrn
ihr ſeine Heiligen, denn die ihn furch
ten haben keinen Mangel.

Dieſes letztere hat der getreue
GoOdd ſonderlich in vergangenen
1720. Jahre, da bey manchem auch
trommen Hertzen, der Mangel ſich
in Zeitlichen einzuſtellen geſchienen,
aus lauter Gnade und Barmhertzig—
keit, an ſeinen armen Wayſen-Kin
dern bey Langendorff wahrgemacht,
da er, ob wir wohl keine gewiſſe Ca
pitalia gewuſt, dennoch nothdüurffti
gen Unterhalt beſcheret, daß weñ wir
unſerm Heyland auff die Frage, wel
che er Luc. 22, z5. ſeinen Jungern
vorlegete, antworten ſolten: Habt
ihr auch je Mangel gehabte Wir
Gott zumPreiße antworten muſſen:

HErr nie keinen.
Denn



Anrctde.

Deñob zwar zu unterſchiedlichen
mahlen dasGzeld dergeſtalt alle wor—
den, daß nichts mehr übriggeweſen,
ſo hat es doch nicht ſowohl eine Be—
kümmerniß oder Betrubniß verur—
ſachet, als vielmehr eine Freude, die
Vorſorge GOTTes abermahlrecht
Augenſcheinlich zu ſehen. Wie
denn auch geſchehen, daß ehe wir den
noch ubrigen Seegen auffgezehret,
hat GOtt einem, dem Er einen Theil
zeitliche Guter auffzuheben gegeben,
befohlen, unſerm Mangelzu ſtatten

zu kommen, wofur ſeiner Gute
ewiges Lob und Danck

geſaget ſey.



enS hat aber der Barmhectzige GODT die
A) Strohmlein ſeiner Liebe folgender Geſtalte zu flieſſen laſſen: Nehmlich im Januario

17ia, machte den geſegneten Anfang auff Befehl
deſſen, der der Menſchen-Hertzen in ſeiner Hand hat,

und ſie lencket wie die Waſſer-Bache, eine vorneh
me Jungfer aus Weißenfels, welche den 2. Janua-
rii einen Thl. acht gr. verehrte. Hierauf bezahlete
die ſeinem GOtt gelobte Pflicht ein Hochfurſtlicher

Rath, und bekandter Wohlthater aus Welßenfels
den i. Januar. ſeine freywillige Allmoſen heſtund in

2. Rthlr.
Ferner unterließ auch die Vorſorge unſers all—

machtiaen Verſorgers nicht die Hertzen derer,: ſo in
der Ferne wohnen, zu uns zu kehren. Denn es wurde

von einem Prediger aus Leipzig ein Brief mit 16. gr.

uberſendet. Der Wohlthater ſelbſt, achtete es
nicht nothig, ſich uns kund zu thun, der HErr ver
gelte ihm aber offentlich ſeine an uns bewieſene

Liebe.

Dieſen folgte den iz. ein Kauffmann aus Aug
ſpurg, die Liebe zu den Armeun befahl ihm zehn Thl.

zu uberreichen, und noch einen andern vier Thl. Eine
Chriſtliche Jungfer aus Leipzig aber witmete denen

Armen 2. Thl.
Den i14. beliebte einem Konigl. Rath aus Dreß

den dem HErrn zwey Thl. zu leihen.

Ein

io VWonder gutigen Vorſorge GOttes.



Von der gutigen Borſorge GOttes. in
Ein Hochgraflicher Bedienter that desgleichen

mit is5. gr.
Nicht weniger lieſſen unterſchiedliche vornehme

Weibs-Perſonen ihre hertzliche Meynung gegen
die Wayſen ſehen, und verehrete eine geheimde Ra—

thin aus Berlin zehn Rihl.
Eine gutige Wohlthaterin aus Leipzig eben ſo

viel, und noch eine andere daſelbſt zwey Rthl.

Es gefiel auch dem HERRNN ferner, in ſeinen
ſchwachen Werckzeugen ſich uns machtig zu erwei

ſen zu ſeinem Preiſe. Dahero ſuhr er fort einer
vornehmen Wohlthaterin aus Weißenſels ihr
Hertz zu regieren, daß ſie den 21 etliche Pfund Rind
fleiſch, und etwas Erbſen verehrte.

Nun ſolten auch die Wittwen zur Erhaltung der
Wogyſen einen Beytrag thun.

Wir erhielten demnach zum Ruhme des Hoch
ſten, den 24. einen Brief aus Halle, in welchem noch
zwey andere Brieffe aus Reval eingeſchloſſen waren,

nebſt 15. Rthl. Jnſchluß.
Es war aber die Wohlthat ein Zeugniß von dem

Glauben dreyer Wittwen, aus gedachter Stadt
Reoal, die eine hatte einen Brieff mit eigner Hand
geſchrieben, daraus wir nur einige ſchone Gedancken

herſetzen wollen.
Jch lobe meinen Heyland, daß er, in ſeinen all

machtigen Nahmen, ein Werck hat angefangen.
welches Fleiſch und Blut unmoglich iſt, wriches.

ober
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»caber nun offenbar ſtehet, nicht allein denen Glau
eebhigen vor Augen, zu ihres Glaubens-Starckung
etſondern auch denen Unglaublgen zu ihrer Beſcha
cemung, worunter aber mein Freund, den allergro—

eeſten Nutzen an ſeiner Seele muß erfahren haben,
cunter denen mancherley Prufungen und Hulffk—
«Stunden, die bey dem Wercke ſich haufig zugetta
ecgen, und ſich noch wohl taglich einfinden werden.
Da ich das Buchlein laß, war es nicht anders als

ecein Echo in meiner Seeleu, weil der liebſte Vater,
ecin ſeinem allerliebſten Sohne, auch mich was von

dieſem LiebesSpiele hat koſten laſſen. Nun der
atliebreiche groſſe WahſenVater, ſorge ferner
ecpor ſie, und erhalte dieß und alle ſeine Wercke, die

cer nach ſeinem ewigen Rath in dieſen letzten Zeiten
echeiſſen hervor gehen, durch ſein almachtiges

«Wort. Er gieſſe ſeinen Geiſt reichlich aus uber
cralle ſeine Gnaden, Wercke, und gebe um unfers
ccedlen Weinſtocks willen, als der rechte Gattner,
eeſeinen Seegen und Gedeyen zum Pflantzen und
«Begileſſen, dem Furſten der Welt zum Trutz, und

ccallen ſeinen ſtoltzen Anhange, daß ſie noch vor
uSchmertz in die Zahne beißen muſſen, ſein gerech
ettes Zweiglein aber muſſe bluhen und grunen et.

GoOtt erfulle ſonderlich das angehangte hertzli
che Gebet, an allen ſeinen Kindern, Groß und Klei
nen, Armen und Reichen, wie wir denn ſehen, daß
er ſich mit ſeiner Gnade, nicht nach dem Anſehen

der
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der Perſohn richtet, ſondern dasjenige erwehlet, was

nichts iſt vor der Welt, auff daß er zu Schanden
mache, was etwas iſt. Er laſſe dieſe und andere
Wohlthater und Wohlthaterinnen,hre aus dem
Glauben gefloſſene Liebes-Stromlein in dem Meere
der unergrundlichen Barmhertzigkeit GOTTES

hier zeitlich und dort ewiglich wieder finden.

Februarius.
Den 24. brauchte GOtt einen vornehmen von

Adel zum Werckzeuge ſeiner gutiaen Vorſorge. Es
beſuchte derſelbe unſre armen Wayſen, bey ſeinem
Abſchied hinterließ er zwey Rthlr. 16. gr.

Die Danckbarkeit gegen GOTJ, wegen des
glucklich erlebten Geburths-Tages, erinnerte einen

vornehmen Wohlthater in Weißenfelß, an die Ar.
men zu gedencken, welches denn in der That geſchahe,
da er den 25. unſern armen Wayſen zwey Rihlrt.
derehrte.

NMartius.
Den is. hatte der Herr einen vornehmen Baron

aus der Nachtbarſchafft, ihm zu einen milden Wohl

thater der Armen auserſehen. Er beſuchte nebſt
ſeiner Gemahlin unſere Wayſen, das Mitleiden ge-

gen dieſelben verurſachte 18. ſpec. Rthlt. zu hinter—
laſſen. 16, gr. wurden auch eben dazumahl in der
Buchſen gefunden. Und ein vornehmer Rath,
welcher zugleich mit zugegen war, ließ zwey Rthlr.

in
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in die Rechnung von denen freywilligen Allmoſen

eintragen.
Den ſo. ließ ſich der relche Verſorger der Ar

men die Wohlthat eines armen Mauer-Geſellen
aus der Wetterau gefallen, Die Almmoſen be
ſtund in 8. gr. ſein hertzlicher Wunſch aber war
nicht mit Geld zu bezahlen.

Eine ſchon gedachte vornehme Gonnerin aus

Weiſſenfelß, ſchenckte denen Armen abermahl zwey

Heimtzen Korn.
Den 21. verehrete denen Armen ein ſrommer

Candidatus Miniſterii aus Jena 8. Gr.

April.

Den 1. wurdigten einige Hochgrafl. Perſohnen
unſere armen Wayſen ihres hohen Zuſpruchs, und

verehrete die eine 6. Rthl.
Eine Hochgraſl. Perſon aus dem Reich g. Rthl.

Ein Grafl. Bedienter aus Koſtritz zwey Rthlt.
IJn der Buchſe fanden ſich 2o. Gt.

Den i gedachte eine mehrmahl erwehnte Wohl

thaterin aus Leipzig an uns, und ſandte i. Rthl. zum
Zeichen wie ſie gegen die Armen geſinnet. Es gefiel

dem lieben GOTdD in dieſem Monath durch die
Hohen in der Welt, ſonderlich ſein Werck an
uns zu erwelſen: Dahero auch unſere theureſte
LandesMutter in hohen Gnaden iz. Rihl. zur Er

haltung
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haltung zweyer WayſenKnaben den 20. bujus L
uberreichten.

So wurdigten abermahls unterſchiedliche Hoch
grafl. Perſohnen unſer Wayſenhauß ihres hohenZu
ſpruchs, und wurden dismahls 6. Rthlr. verehret.

Eine ahdere Mochgrafl. Weohlthaterin verehrte
3. Rthlr.g. gr. B

Eine gewiſſe Perſohn aus Weiſſenfeiß, erlangte
eine Schuldforderung zu ihren groſſen Vergnugen,
gedachte aber gleichfals, daß ſie eine Schuldnerin
ſey, bezahlete dannenhero Chriſto in ſeinen Glie—
dern g. gr. zur Danckbarkeit.

Ein hoher ForſtBedienter aus dem Voigt Lan
de, ließ zur Echaltung eines armen Kindes 6. Rthlt.

auszahlen.
Wir wunſchen hertzlich, daß alle und jede Wohl

thater in der Zeit den Frieden, ſonderlich mit GOtt,

und die wahre Heiligung des Geiſtes, in dieſer irr
diſchen Wildnis erjagen mogen, ſo ſind wir aewiß in91

verſichert, daß dieſelben, dereinſt, bey den frohen
in

If

den werden. J
Anſchauen GOttes, dieſe denen armen Gliedmaſ—

L

ſen JEſu erzeigte W u
Den g. hatte der

Durchl. Frau Wittw
in hohen Wohlſeyn

ohlthaten reichlich wieder fin

Majus,
Alimachtige einer Hochfurſtl.

en ihr hohes Geburths-Feſt
erleben laſſen, es lieſſen dieſel—

ben,
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ben Jhre Danckbarkeilt gegen den HEern, alſo un
ter andern darinne fehen, daß ſie denen armen Glie

dern Chriſti o. Rihlt. zu uberreichen befohlen.
Ein Hoch-Adeliches Fraulein aus dem Elßna

chiſchen, wurde eben deswegen zum Dancke erweckt,
und verehrete s. Thl. welche ſie algJahr, an dieſem

Hohen Geburths-TDage zu zahlen gelobet, vor dieſes

mahl geſchahe es, nebſt folgenden Wunſch:

GOttlob der biß auf dieſe Zeit,
Das Bitten hatauvehret,

Der HErr erfulle ſerner weit
Was man von ihm begehret.

Er iſt getreu, er hats verſehn,
Jn Hoffunung wird noch mehr geſchehn.

Der HErr gewehre ſie ihrer Bitte, die ſie von

ihm gebeten hat.
Den 7. verehrte ein gewiſſer Superintendens,

1. Thl. 8. gr.
In der Buchſe wurden 1. Rthl. 18. gr. geſunden.
Dens. verehrete eine vornehme Frau aus Leip

zig, B. Thl.
Jngleichen ein vornehmer Rath zur Erhaltung

zweyer Kinder 18. Thl. 12. gr.

Den ii, wurde von einem D. Medioinæ daſelbſt
ein Buch, und etwas Artzney uberreichet, auch 2.

Thl. am Gelde.
Ein bekandter Wohlthater aus Augſpurg 16.

Ducaten.
Eine



Eine mehr mahl gedachte Jungfer aus Leipztg,
16. Gr.

Eme Hoch. Graffliche Perſon 2. Thlr.
Ein Eiſen-Handler verehrte ein Kohlbecken, vler

Schuſſer, und einen Leuchter.
Es iſt billig gottliche Gute zu preiſen, die ben ietzi

gen Sorgenvollen Zeiten, da viele auff nichts, als
ihre eigne Verſorgung ſehen, die Wohlthater der
Armen erweckt hat; noch mehr aber, daß dieſelben
jahrlichen zu unterſchiedenen mahlen continuiren.

Eine ſonſt bekannte Wohlthaterin aus Leipzig,
verzinſete gleichſam ihr von GOtt verliehenes Ca-
pital, nochmahls mit2o. Thlr. eine andere mit 4.

Nuun gedachten die Wittwen aus Reval noch
maht an uns, und ſendeten abermahl g. Thlr. und

16. Gt.
Emin ſchon gedachter vornehmer von Adeln. Thlr.

8. Gr.Eine andere dornehme Wohlthaterin zwey Hec.

Thlr.Wie in dieſem Monathe, gleich anfangs GOtt

der HErr das Hertz der Hohen im Lande regleret/
zur Unterhaltung der Armen ihren Beytrag zu thun,
ſo geſchahe es auch gegen das Ende, nemlich den 20.

ließ eine Hoch.Grafl. Perſon aus Dreßden 5. Thl.
16. Gr. uberſchicken.

Eine andere hohe Wohlthaterin gleiches Stan

B des,

J
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des, beſuchte unſere armen Wayhſen, und hinterueß

zur Erhaltung eines gewiſſen Kindes 2. Thlr.
Von dem Heern Grafen wurden 2. ſpec. Thlr. in

die Buchſe gelegt. Eine andere vornehme Gonne
ria, ſo damahls zugegen, verehrte 2. ſpec. Due. ſol

ches geſchahe den 24.
Endlich machte eine Durchlauchtigſte Princeßin

der Schluß, und ließ zur Erziehung eines armen Kin
des 6. Thlr. i, gr. zahlen.

Der groſte Herr und Konig, Himmels und der
Erden, verleihe doch, daß alle dieſe Wohlthaten, wel
che wir in ChriſtlicherLiebe aus treuen Hertzen gefloſ

ſen zu ſeyn hoffen, w mogen angewendet ſeyn, daß alle
 diejenigen, welche derſelben theilhafftig geworden,

nicht etwan dereinſt ſchwere Rechenſchafft davon ge
ben muſſen, wenn ſie ſich ſolches nicht zu einer wahren

Furcht GOttes, Glauben und Vertrauen auff
ſeinen alles regierenden Arm, und Vorſorge
haben erwecken laſſen. Ed behute doch ein jegliches

armes Kind, damit ihn nicht alles dieſes zum Strick

werde, und die ewige Quaalvergroſſere.
Er erhore aber auch das Gebeth der treuen und

auffrichtigen Seelen, und das Lallen ſeiner GOtt
wahrhafftig furchtenden Kinder, damit alle Wohl
thater, ſonderlich aber diejenigen, die als Lichter vor
andern geſehen werden, mogen von dem Geiſt GOt
tes, und durch die Krafft ſeines Worts ferner ergreif
fen, und als ein nachdruckliches Exempel denen boß

haffti



dafftigen Gemuthern, durch ihren heiligen Wan
del vor Augen geſtellet, und alſo auch von ihnen eine

reiche Frucht zur Seellgkeit geſchaffet werden, alſo
daß ſie als Vermehrer des Reichs JEſu Chriſti in
Ewigkeit herrſchen und regieren mogen.

Junius.
Jn dieſem Monath ſchiene es, als wolte GOtt

unſer Vertrauen und Hoffnung auff ihn, einiger
maſſen probiren, doch zeigete er, daß er gleichwohl
an uns gedencke, indem eine gewiſſe kohe Perſon aus

Breßlau, von GOttes wegens. Thlt. verebrte. Ein
anderer Wohlthater aus Weiſſenfels vor einen ge

wiſſen Knaben 7. Thlr.
Julius.

Den beſuchte der Herr Saperindentens aus
Weiſſenfels unſer Wayſen-Hauß zum erſtenmahle,
nebſt einen andern vornehmen Goñer, und wurde von
hieſigen Anſtalten ein gar gutiges Urtheil gefallet.

Ja der Buchſe wurden z. Thl. und16. gl. gefun
den.

Den is. verehrten 2. Studioſi aus Merſeburg1.

Lhlt.
Den in. Die Durchl. Hertzogin 15. Thlr.
Eine Durchl. HochFurſtliche Princeßin aber 6

Thlr. 16. Gr.
Eiin offtmahlgedachter Wohlthater aus Weiſ—

ſenſels 2. Thlr. i6. Gr.

B 2 Den
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Den 16. wurdigte unſere Durchlauchtigſte Lan

des.Mutter, ingleichen die Durchl. Hochdurſtl.
Prineeßin unſer WayſenHauß ihres hohen Zu
ſpruchs, nebſt unterſchiedlichen hohen Bedienten, da
den 6. Thl. i2. Gr. iu der Buchſen geſunden worden.

Den g9. verehrte ein Barbier unſern Wayſen 8
Gr. nebſt dieſem gutgemeinten Wunſche: Nehmt
dieſes Wenige mit treuen Hertzen ein, es wird von

GDtt geſegnet ſeyn.
Jnaleichen ſendete ein vornehmer von Adel 2. Thl.

i6. Gr. zum Behuff eines armen Kindes. Auch
beſuchten uns einige vornehme Perſonen aus Weiſ
ſenfels, nach lhrem Abſchiede wurde 1. Thl 17. Gr.
in der Buchſen gefunden.

Und dieſes iſt es, was GOtt durch dieſe Mittels-
Perlſonen auch dieſen Monaih hat ſchencken wollen,
der HErr ſey davor gelobet, und erſetze alles reichlich

in Zeit und in Ewigkeit.
Auguftus.

Daß es nicht allezeit groſſe und reiche Capitali
ſten ſeyn muſſen, durch welche Gott den Armen Gu
tes thut, ſondern auch diejenigen, welche mit ſchwerer

Hand—Arbeit ſich ernahren, denen Armen auch ohne
Geld Liebe erweiſen konnen. Dieſes bezeigte ein gt
wiſſer Kann Gieſſer aus Weiſſenfels, welcher nebſt
ſeiner Frau und Kindern unfre armen Wayſen beſuch
te, und ſechs kieine zinnerne Schuſſelchen verehrte.

Ein Seiffen-Sieder aus Weiſſenfels verehrte
den
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den g. hupus 1. Thlt. Ein vornehmer Kauffmann
aus Lelpzig beſuchte den 16. hujus unſer Wayſen
Hauß, und verehrte 3. pec. Duc.

Den 20. war der Herr Profeſſor N. N. aus
Weiſſenfels bey uns, ingleichen ein Hoch-dFurſtlicher

Rath, da denn in der Buchſe 2. Thl. 16. Gr. gefun
den wurden.

September.
Den 1. wurde von einer Durchl. Hertzogin 20.

Thl. verehret. Ein Hoch-Adeliches Fraulein hatte
2. Thlr. 16. Gr. zugleich uberſchickt. Eine andere
vornehme Jungfer verehrte den2. bujus 4. Thlr.

Den u. beſuchten vier vornehme Frauens-Per
ſonen unſere Kinder, die Liebe zur Armuth zahiete
damahls durch eine milde Hand zo. Thl. aus. Jn
der Buchſe wurden3. Thlr. 12. gr. geſunden.

Den 24. wurden von einem GOit bekandten
Freunde aus Jena 16. gr. uberreichet, welhes from
me Stadiofs zuſammen gelegt, wenn ſie GOtt mit
vereinigten Hertzen im Gebet geſuchet, auff den
Zettel ſtunden die guldenen Worte. Der welcher
ſpricht Hagg. XI. 9. Mein iſt beyde Silber und
Gold, und der noch mehr hat, denn diß zu gegen, 2.
Chron. 25,9. ſgegne euch, und eure Kinder.

Den 28. beſcherte GOtt in der Buchſe 1. Thl.

October.
Den a2. verlangten ein paar gute Freunde unſer

Wahſen-Hauß zu beſehen, der eine verehtte 1. thl. der

andere 3. gr. B3 Den
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Den a4. verehrte ein Hoch-Furſil. Rath und te

kandter Wohlthater unſers Wayſenz Hauſes vier

Thaler.
Den g. bezahlte ein vornehmer Rath aus Leipzig

vor zwey arme Kinder 12. Thlr. i2. Gr.
Ein vornehmer von Adel, und ein gewiſſer Pre—

diger verehrte vor ein aum Kind j. Thl. 8. gr.

Es wurden auch 25. Thlr. vor eines getaufften
Juden zwey Tochtergen, welche allhier erzogen wor
den, ausgezahlet.

Ein Kauffmann aus Augſpurg verehrte 2. Thl.

Eine vornehme Frau in Leipzig 16. Gr.Der gutige GOtt, welcher am beſten weiß, was

undgu welcherZeit es uns nothig iſt fuhr ben herquna
henden Winter fort, und erweckte ſonderlich in dieſem

Monathe wohlthatige Hertzen, welche unſerer Noth
durfft mit dem ihrigen zu Hulffe kamen.

Eine vornehme und mehrmahl gedachte Wohl
thaterin verehrte zur Erhaltung dreyer Kinder 18. thl.
und vier paar Winter-Strumpfe.

Eine andere den 10. bujus Thl. Elne vorneh
me Jungſer, welche mahrmahl gedacht worden, 16. gl.

Den 17. beſuchten unterſchiedliche HochGrafl.
Perſonen unſte armen Kinder, nach dero Abſchiede
wurden 4. Thir. in der Puchſe gefunden.

Den 22. waren unterſchiedliche Weibs-Perſo
nen, auch ein Hoch-Fuuſti. Bedienter bey uns, das
WayſenHanß zu beſthen, ſie verehrten 12. gl.

Eine
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Eme Vurchl. Hertzogm uberſunvie 20 Cuit.

Jnaleichen wurde den 28. von einem vornehmen von
Adel zur Erhaltung eines armen Kindes 2. Thl. bey

getragen.
Es wurde auch ein Brieff von einem oewiſſen Me.

aico eingehandiget, worinnen wir und unſere Kin—

der vermahnet wurden, drey gewiſſe Prſonen (in
welcher Nahmen 3. jaec. Thlt. und . Dur. uberrei—
chet wurden) in unſer armes Gebet einzuſchlieffen;

Damit GOtt den Gebrauch derer Artzney-Mittel
ſeegnen, oder ihre Kranckheit nach ſeinen heiligen
Willen lindern wolte. Weil auch gedachte Perſo

nen unverdienter Weiſe von einigen Boßhafftigen
angeſeindet wurden, mochten wir doch auch ſolche in
unſerm Gebeih GOtt ubergeben, daß er, wo es mog
lich, dieſelben zu einer rechtſchaffenen Buſſe bringen,

oder doch wenigſtens ihre zanckſichtigen Hertzen zu
einem gutlichen Vertrag bewegen mochte.

Den 28. ließ eine Durchl. Prineeßin im Nahnien

einer andern HochFurſtlichen Perſon i6. Thl. uber

reichen.
GOtt regierte auch das Hertze einer andern vor

nehmen Frau, daß ſie unſern armen Wayſen 12.
Thlr. uberreichte.

So beſchloſſen auch vier adeliche Frauleins zur
Unterhaltung eines armen Adel. Kindes quartali-
ker g. Thlr. zu zahlen, und wurde den ag. der Anfang

damit gemacht.

B4 Ein
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Ein anderer Wohlthater widmete den Gliedmaſ

ſen Chriſti i. Thlr. 8. Gr.
Ein frommer Srtadioſuc aus Dannemarck

brachte unſern Woayſen Kindern 16. Gr. mit, als er

den 29. dieſes unſre Umſtande zu etkunden, und ſich
in dem HErrn zu erwecken, dag Wayſen Hauß be
ſuchte.

Der Nahme des HEürn ſey gelobet.
Novemhber.

Ein HochFurſtl. geheimder Rath machte in die
ſen Monathe den Anfang, und verehrte abermahl
zur Erhaltung eines armen Kindes 6G. Thl. 12. Gr
es geſchahe den 18. Novembr.

Eme Gott, bekandte, uns aber unwiſſende See
le, ließ durch eine vornehme Frau in Leipzig ein Kaſt
gen mit Buchern, ingleichen ein Faßgen Hecht uber
reichen, ohne zu melden woher, und von wem es

komme.
Jn dem Kaſtgen waren.

1. Drey Quart. Bande davon waren geſchriebe
ne Predigten, welche von den Hrn. Pozſtio und
andern gehalten worden, auch unterſchiedliche
andre Dractatlein in ato.

2. Eilff octav. Bande, unter welchen ſonderlich
Tellers bibliſches Creutz-und Droſt-Buchlein
Mullers himmliſchen Liebes-Kuß, Herings bi

hliſche Geſchichte z. Theile. Jngleichen deſſen
Theda
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Theolog. Moral. Emblem. wie auch noch anbete
kleine Tractatlein.

3. Sieben Stuck in Duodecimo als:
veigels Reiſen der Gottſeligkeit auf Erden.

Molinæi SeelenFriede.
Porſtii neuer Altar.
Liscovii Troſt-Quelle e.
Auch befanden ſich im Kaſtgen vier Stuckaen

Zeug, ein Balgen Leinwand, zwey Dusend Haub
gen vor die Magdlein, ein Hut Zucker, etwas
Pfeffer, uud Muſcaten-Nuſſe, ein Riegel
Seiffen.

Nun dein Water der in das Verborgene ſiebet,
wird dieß vergelten offentlich.

December.
Detjenige gnadige GODT welcher das gantze

Jahr mildiglich vor ſeine Geſchopffe geſorget, hat
auch bey dem Schliuſſe deſſeiben nicht auffboren
wollen, ja er wird ſich auch ferner erweiſen als einen
Verſorger der Armen, und einen Vater der Wan
ſen, ſo doch, wenn unſer Glaube und Vertrauen zu
ihm biß ans Ende feſt bleiben wird.

Dieſer unſer GOTDweiß am beſten, wo er an
klopffen ſoll, und wem er erinnern ſoll, denen Armen
Gutes zu thun. Vor dieſeg mabl war es ein Hoch
Adelich Fraulein aus Langenſaltza, welche erirnert
wurde dem lieben GOtt an ſeine Glieder unſere ar
men Kinder 4. Thlr. i6. Gr zu einrichten.

Bi. Da
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Danntt wir aber beh der Einnahme der von GOt
tes wegen entrichteten Zinſen Chriſtlicher Gemuther,
nicht das ewige Capital gering achten mochten; wur
den wir in einem Brieffgen von einer werthgeachteten

Perſon aus Eißnach nachdrucklich erinnert, welche
nebſt neun Groſchen vor die armen Wayſen folgende
Worte uberſandte: Ringet darnach, daß ihr durch
die enge Pforte eingehet, denn niemand wird gecro
net, er kampffe denn recht.

Zwey krancke Perſonen in der Nachbarſchaſſt,
hatten ſich der armen Wayſen kindlichen Gebeth
anbeſohlen, weil GOTT nun vor dieſes mahl, ihm
ſey Lob und Danck geſagt, das Schreyen der Kin
der erhoret hatte, und gedachte Perſonen die vorige

Geſundheit erlangen laſſen, ſo wurden dieſelben nun
auch zum Lob und Danck ermahnet, vor die gnadige
Erhorung des Gebeths, zugleich ward 1. Thlr. 8. gr.
den 9. dieſes uberſendet.

Es regierete auch GOTDeinen Durchlauchtig
ſten Hertzog unſere armen Kinder mit io. Thlr. zu be
gnadigen.

Dero Hoch/dJurſtl. Gemahlin lieſſe ſechs Thlr.
uberreichen.

Es verehrte auch den iz. ein HochAdeliches Frau

lein 2. Thlr.
Zwey andere vornehine Jungſern aus Eiſenach 1.

Tob'r. g. ar. noch 2. andere 16. gr.
CCin Prediger i. Thlr.
Ein
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Ein geheimder Rath aus Eſaach veiehrie z. Thl

nebſt hertzlicher Anwunſchung vieles Seegens, zum

neuen GartenBau.
Ein hoher von Adel verehrte3. Thlr. 8. gr. deſſen

Informator aber 16. Gr.
Ein vornehmer Hof. Rath und Profeſſor aus ei

ner benachbarten Lniverfftat zahlete vor ein armes
Kind 10. Thlr. Eine Befreundin deſſelben ſandte
zugleich 1. Thlr. 2. Gr. auch BPucher, und etwas
Leinwand.

Ein HochFurſtlicher Rath aus Weiſſenfels 4.

Thaler.Ein vornehmer Wohlthater aus Weiſſenfels ſen

dete nach ſeinen eigenen Worten dem neugebohrnen

JESU zu Ehren den lieben Wayſen zu Langen
dorff einen Thaler acht Groſchen, ſolches in der
Stille anzuwenden.

Wir werden aber ſeinen Begehren nicht zu
wider handeln, wenn wir GOT vor dieſe und

alle andere Wohlthaten offentlich loben, und ſeine
groſſe Gute und Barmhertzigkeit, iedermann zu
leſen, vor Augen legen, hertzlich wunſchende, daß
GOTd, aller ſo wohl bekandter und unbekandter

Wohlthater, freywillige Gabe in Gnaden
zetlich und ewig erſetzen

wolle.

Eon
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Jm Jahr 1720.
Januarius.

Ee Anfana wurdemilt 2. Thl. 22. Gr. gemacht,
wvelche einige vornehme Frauens Perſonen

und ein Hochfurſtl. Bedienter, die den funfften unſer
WanhſenHauß beſuchten, in die Buchſe gelegt.

Dieſen Seegen vermehrte GOtt durch zwey an

dere Werckzeuge ſeiner Gute, denn eine vornehme
Frau aus Berlin verehrte 15. Thl.

Eme andere bekandte Wohlthaterin aus Leipzig
1o. Thl. und s6. paar Strtumpffe.

Den i2. verehrte ein hoher Konigl. Bedienter aus
Dreßdenn. Thl. g. gr.

Eine andere verehrte ſolches mit 3. Thl.
Eine vornehme Frau aus Leipzig legte auch 1. Thl.

g. gr. darzu.
Ermne bekandte Wohlthaterin verehrte vor dieſes
mahl unſern Wayſen 1. Thl. g. gr. verdoppelte alſo
bey dem Anfange dieſes Jahrs ihre ordentliche und
gewohnliche Almoſen, vor unſere armen Wayſen.

Wir
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Wir haben es als ein Zeichen angenommen, daß ſie
GOtt durch ihr Chriſtlich Wohlthun an den Ar
men, nicht hat armer werden laſſen, der HErr erſetze

auch dieſes mit reichen Seegen.
Eine andere Chriſtliche Frau in Leipzig verehrte

ſechs gk.
Ein frommer Kauffmann aus Regenſpurg liehe

dem HErrn 2. Rihl. 16. Gr.
Ein Konigl. Commißions,Rath bezahlte vor zwey

arme Kinder 15. Thl. 12. gr.
Den is. bezahlten obengedachte vier Adeliche

Frauleins dem HENRN ihre Gelubde mit funff

Thlr.
Aus der Schul-Pforte wurden 1. Thl. z. gr. ge

ſendet.
Den 22. wohnete der Herr Superintendens

dem Examen der Wayſen-Kinder, nebſt einigen an
dern Wohlthatern bey, es wurden uns beſondere 2.
Thlr. verebret, in der Buchſen aber 1. Thlr. g. Gr.
gefunden.

Den 27. beſuchte unſer WayſenHauß ein Hoch
furſtl. Nath, in der Buchſen wurde 1. Thl. 1. Gr. ge

funden.
Der HErr laſſe dieſe hohe und niedrige Wohl

thater Gnade finden bey dem Herrn, und ihre treuge
meinde Wohlthaten muſſen nicht verlohren gehen,
ſondern in der Ewigkeit wieder gefunden werden.

Februa-
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Februarius.

Ew. HochEhrwurden belieben ſich zu erinnern,
daß wir anietzo um diejenige Zeit lebten, in welcher

das Korn, auch in unſern Gegenden ziemlich aufzu
ſchlagen aufieng, und manche Perſohnen, die doch
nicht mehr, als ihren eigenen kLeib, oder wenige See

len zu verſorgen hatten, ziemlich kleinlaut wurden.

Was ſolten wir thun, wir hatten nach der gemel
nen Redens,Art keinen kandum oder gewiſſe Capi-
rzal, die Kinder wolten micht nur eſſen, ſondern auch

ſonderlich im Winter mit anderer Nothdurfft ver
ſorget ſern? Doch wer die Vorſorge und wun
derbahre Wege GOttes zu helffen, ſo vielmahls er
fahren, darff nicht zweiffeln. Gleichwohl hatte
es das Anſehen, als wurden wir vor dieſesmahl ei
nige Proben des Glaubens auszuſtehen haben.
Denn obzʒwar eine gutige Wohlthaterin aus Leipzig
zwey Thlt. verehrte, aus Berlin ein Ballgen Lein
wand uberſendet wurde, ein Hochfurſtl. Rath einen
Rthl.und ein anderer vornehmer Wohlthater einen
Thlr. 8. Gr. verehrte, auch g. Gr. in der Buchſen ge
funden wurden, ſo hatte man doch wohi ſagen ſol
len, was iſt das unter ſo viele? Doch das Ver
trauen wurde nicht weggeworffen, und wir warteten
nur, wo der liebe GOtt mit ſeiner Hulffe herkommen
wurde.

Es verehrte zwar auch ein Hochfurſtl. Rath und
offtgedachter Wohlthater i. Jec. Thlr. aber diefes

kontt
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konte nicht weit langen, und der aus dem vorigen
Monath ubergebliebene Seegen bey unſern Um
ſtanden, es hatte ihn denn GOTTauſſerordentlich
vermehren muſſen nicht langer dauren.

Es kamen uns nun die i2, Thlr. welche bey der

Beerdigung des Wohlſeel. Hertn Amts-Haupt
manns von Schweinitz in Weißenfels durch den
Herrn Rath Juſten den 26. ausgezahlet wurden,
recht woh zu ſtatten, und hatten wir GOTd daſur
zu dancken doppelte Urſachen.

Nartius.
Wenn wir die Wahrheit berichten ſollen „ſo

muſſen wir uns ſelbſt wundern uber unſreErhaltung

in dieſem Monath, auff welchen wir nach der Zeit
erſt recht gemercket, und iſt der verborgene Seegen,

welchen GOtt in der Haußhaltung zuflieſſen laſſen,
ob wir gleich nicht eben wiſſen, wo wir ihn ſuchen
ſollen, wohl vor dieſesmahl dasjenige geweſen, wo
fur wir GOtt ſonderlich zu dancken Urſach haben.
Das Korn ſtlege in ſeinen Preiſe immer hoher, der
Worrath, welcher ſich bey uns findet, iſt wie GOtt
bekand, niemahlen ſehr großz Die Kinder machten
alleine etliche und funffzig aus, ohne diejenigen wel
che an dem Wercke arbeiten; die freywillige All—
moſen deſtunden dieſen Monath kaum in zehn Thlr.

Denn
Den 24. verehrte ein gewiſſer Amtmann 1. Jec.

Dueaten.
Jn
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In der Buchſen fand ſich 1. Thl. 1. gr. abermahl

18. gr. uud den 27. wurden aus Dreßden 6. Rihlr.
geſendet.

Doch iſt niemand geweſen, der in auſſern, als
Eſſen und Trincken und andern nothigen llnterhalt
einen Mangel hatte ſpuren konnen, wiewohl freylich
auch einige Scheffel Korn auf Credit des lieben
GOTTES, von einem guten Freunde entlehnet
worden.

GOtt ſey gelobet vor ſeinen offentlichen und ver
borgenen Seegen, und laſſſe uns ferner allezeit auff

ſeine Hulffe hoffen.

April.
Hier offnete GOD die Stromlein ſeiner Gute

ſolgender Geſtalt, daß uns dieſelben zwar nicht uber

flußig, ſondern wie er es als ein gutiger Vater am
beſten verſtehet, nothdurfftig zu unſerer Erhaltung zu

gefloſſen.
Ein Hochgraffl. Bedienter erlegte 2, Rthlr.is. gk.

Welche GO TJ nach ſeinen hertzlichen Wunſch
teichlich geſegnet.

Ein anderer verehrte einen Thaler und acht Gro

ſchen.

Sonderlich kamen uns den 16. die aus Naum
burg von einem Handwercks. Manne geſendeten 10.

Thl. wohl zu ſtatten.

Den zo. wurde aus Dreßden ein ſchwartzes
Kleid



Kleid geſendet, nebſt zwey Thl. Gelde, welches nach
Gutbefinden ſolte angewendet werden.

Jagleichen wurde von einemGoldSchmidt aus
Dreßden 1. Jec. Due. geſendet.

Eine Adliche Perſohn verehrte abermahl4

Rithl.
Es wurden auch 8. Gulden von einem Freunde

der die Wahrheit bekennet, und vormahls an hießi
gem Wercke mit vielen Seegen gearbeitet hat, aus
Ungarn geſendet. Es wirdleichte konnen geſchloſ—
ſen werden, daß auch dieſe eben zu techterZeit gekom

men, und die Gute GOTES unm deſto mehr von
uns geprieſen worden, daß von einem ſo entfernten
Orte, von einer ſolchen Perſon, der wir vhnediß vie
len Danck ſchuldig, unſer Mangel abermahl erſetzt
wurde.

Ew. Hoch-Ehrwurden, und iegliches ſrommes
Hertze, welchem dieſes zu Handen kommet, werden
den HErrn vor ſeine wunderbahre Gute mit uns er
heben, auff daß alle Lande der Ehre des HErrn voll
werden, auch um deswilen, daß er ſeine Macht an
uns beweiſet.

Majus.
Es iſt ſchon gemeldet, daß der grundgutige

GOtt, niemahlen etwas verſiehet, und wenn es
uns auch ſcheinet, nunmehro ware es wohl nothig,
daß er uns mit ſeiner Hulffe zuſtatten komme, ſo ver

C ſtehet
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ſtehet es noch d.eſer lebreiche Vater weit deſſer, er
wuſte alſo wehl, wenn es nothig war, den Schatz ſei
ner Eute vor uns zu eroffnen, und wenn wir es nicht

nur heſſer erkennen, ſendern auch um ſo viel hertzli
cher davor dancken wurden.

Jn vorigen Monatben hatte er uns nur einwe
nig auffgewecket, etwas mehr auff ihn acht zu haben,
indem er die Theurung im̃ermehr verhengte, gleich

wohl aber es ſich anſehen lieſſe, als wolte er uns da
bey vergeſſen. Da nun aber die Noth ziemlich
groß zu werden ſchiene, ſiehe! da kam der HErr auf

einmahl, und zeigete, daß er eher vor uns geſorget, als

wir daran gedacht.
Den i. verehrte eine HochGraffliche Perſohn

4. Thlr.
Den 2. ein vornehmer Rath in Leipzig ta. Thl.
Ein ſfrommer Kaufmann aus Augſpurg 1s0. Thl.

16. Gr. Eine vornehme Doctorin in Leipzig 6. Thl.

noch eine andere vornehme Frau 2. Thl. noch eine

andere 1. Thl. noch eine andere 16. Gr.
Denz. ein Konigl. Bedienter aus Dreßden einen

Thlr. g. Gr.
Eine vornehme Frau in Lelpzig zo. Thlr.

Wer ſolte bey dieſen Umſtanden die Wege des
HErrn nicht erkennen? Wir rufften dahero einan
der zu, ſehet doch und erkennet was GOtt thut, wie
wunderbar er es anfangt und herrlich hinaus fuh

ret?



ret! Der HErr ſey gelobet fur allen ſeinen Seegen.

Amen.
Er wuſte aber am beſten, wie viel uns nothig

war, er ſabe unſere Umſtande, und wuſte unſte Noth
durfft. Dahero erweckte er noch ſerner Hertzen zu

einer milden Beyſteuer vor die Atmen.
Den 6. waren einige vornehme Perſonen geiſtli—

ches Standes bey uns, die verehrten 3. Jec. Tahler.

Ju der Buchſen fand ſich den. Maj. 21. Gr.
Eine HochFurſtliche Frau Wittwe verehrte 40.

Thaler.
Ein HdchFurſtl. Bedienter vor ein armes Kind

ö. Thaler.
Ein anderer Herr von Adel uberſandte durch ei—

nen guten Freund 2. Thlr. is. Gr. Derſelbe brachte
von einer Grafl. Perſon 2. Thl. die gute Freunde,
zuſammen gelegt hatten. 16. gr. von einem Prediger

er ſelbſt aber dieſer gute Freund, that 16. Groſchen
hinzu.

Eine vornehme Frau zahlte ſur ein arines Magd

lein,2. Thlr.
Zwey hohe Furſtl. Miniſtre nebſt einer Gemah

lin und drey Frauleins beſuchten unſere armen
Wayhſen und wurden eben demſelben Tag 5. Thlr.
4. Gr. in der Buchſen gefunden.

Des HEern Auge ſiehet noch immer auff die, ſo
ihn furchten, und die auff ſeine Gute hoffen, daß er
ihre Seele errette vom Tode, und ernehre ſie in der

C 2 Theu
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Dheurung.Pſal. XXAIII, i8. 19. Nun des HErrn
gWvort iſt wahrhaffiig, und was er zuſaget, das halt

er gewiß; Gelobet ſey der HErr taglich, er legt uns
eine Laſt auff, aber er hilfft uns auch. ſalum

LXIIX, 20.
Junius.

Es hatte zwar der reiche GOtt im vorigen Mo

nathe vaterlich vor uns geſorget, jedoch wie wir nie
mahlen beo unſerm Wercke, welches durch den gott

lichen Seegen immerzu ſich vergroſſert, vielen Vor
raih auff das kunfftige gehabt, ſo durfften wir auch
gar nicht ſonderlich bey anhaltender Theurung dar
an gedencken, daß diefer beſcherte Seegen in das
kunfftige weit hinaus dauren wurde. Es war
nicht nur nothig vor die Kinder und erwachſene Per
ſohnen Brod und andern Unterhalt zu verſchaffen,

ſondern die Arbeitenden forderten auch ihren ver
dienten Lohn, und war hier und da allerhand zu be
zahlen;, wie denn ein jeglicher, der etwas gearbeitet,
in ſoichen Umſtanden war, daß er es auch gerne wol

te bezahlet haben.
Es verſchwand denn gleichſam diefes Geld in kur

tzen, und unſere Augen warteten abermahl auff den

HErrn, daß er uns Speiſe gebe, feſtiglich glaubend,
derjenige, der dem Vieh ſeinFutter giebt, werde auch

uns ſpeiſen; und unſere Hoffnung betrog uns nicht,

denn:
Den
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Den2. bajus wurden i2. gr. in der Buchſen ge

funden.
Den io. brachte ein expreſſer Bothe von Koſtritz

zo. Thlr. vor zwey arme Kinder, welche der Hoch
Grafi. Herrſchafft daſelbſt, von einem andern ho
hen Orte zugeſendet worden, und hierdurch wurde
abermahl unſer Mangel erſetzt, auch das in Martio

geborgte Korn mit Danck bezahlet.
Den i2. dieſes beſuchten uns zwey Prediger mit

ihren Sohngen, jeglicher verehrte 18. Gr. jegliches
Kind aber zweh Groſchen.

Ein HocheFurſtl. Bedienter aus Welſſenfels 12.
Groſchen.

Eine geliebte Freundin aus Halle 2. Thlr.
Eine andere daſelbſt zwey Thlr. noch eine andere

1. Thlr. g. gr.
Ein vornehmer Wohlthater aus Weiſſenfels vor
ein armes WayſenKind 4. Thir.

Jn der Buchſe befand ſich 1. Thlr.
Den 26. wurde abermahl in der Buchſe 1. Thl.

4. Gr. gefunden.
Aus Langendorff bekamen wir 1. Thlr. von einer

vornehmen Perfon.
Den zo. beſuchten ein Hoch-Furſtl. Hof-Rath

und Profeſſor aus Jena, auch noch ein anderer Hof

Rath aus Naumburg, und ein anderer bekandter
Freund aus Weiſſenſels unſere Kinder, da wurde
in der Buchſen Thlr. 4. gr. gefunden.

Cz Und
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Und ſo hatten wir auch dieſen Monath genug in

der Theurung, und muſſen GOtt fur ſeinen Seegen
dancken, hertzlich bittende, daß er auch die denen Ar

men erwieſene Wohlthaten niemahls vergeſſen

wolle.

Julius.
Nun trat ein neuer Monath ein, und der im Fel

de ſtehende Seegen löckte uns manchen Seufftzer
zu GOtt heraus, und wir danckten ſchon zum Vor
aus dem lieben GOTD vor dasjenige, was er uns
und vielen andern Menſchen wurde dadurch zu gute
thun.

Unſer Hauß liegt an einem ſolchen Orte, wo wir,
ohne weit zu gehen, ein groſſes Stuck des beſtellten
Feldes uberſehen konnen, wir vergnugten uns denn
manches mahl mit unſern Kindern in GOtt, uber
die vom Fette trieffende Fußtapffen GOttes, oder
uber die Auen, die ſo dicke ſtunden mit Korn, jauchze

ten uud ſungen darzu, ob es ſchon nicht alles unſer,
ſo wuſten wir doch, daß auch unſer Theil dabey

war.Allein es war noch lange hin, ehe wir es genieſ

ſen konten, und noch vielen widrigen Fallen unter
worffen, die GOtt leicht hatte verhangen konnen,
unſertwegen auch wohl Urſache dazu gehabt
datte.

Dahero rechneten wir denn alleine auf den lieben

GoOtt, der uns biß zur Erndie erhalten muſte, auch
die
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die Erndte ſelbſten treulich behuten, und ans ſeruer—

weit verſorgen. Er that es auch, und erweckre in
dieſem Monathe wohlthatige Hertzen, die an unſere

armen Wayſen mit Wohlthun gedachten.
Ein HochFurſtlicher Rath verehrte den 6tenn.

ſpec. Thlr.
Unſere Hoch-FJurſtl. Durchl. Landts-Mutter,

ingleichen die Durchl. Princeßin, nebſt andern ho
hen Bedienten, beliebten abermahl uns mit Dero
Hohen Zuſpruch zu begnadigen, nach Dero Hohen
Auffbruch nach der Stadt wurden 8. Thl. 8. Gr. in

der Buchſen gefunden.
Die Hoch-Furſtliche Durchl. Princeßin uber—

reichten gnadigſt 2. Thlr. 16. Gr. vor einen armen

Knaben.
Eine Stunde, ehe wir dieſe hohe Gnade hatten,

ſagte die Mittels-Perſon zu ſeiner Frau und einem
guten Freunde, GOtt lob! die Erndte iſt nun bald
da, und da gehet uns viel Geld auff, ich weiß aber

ietzo keinen Pfennig dazu, kurtz darauf kam ein Kna
be, eroffnete uns die Ankunfft dieſer HochFurſtlichen
Perſonen, und GOtt zeigte, wie er noch eher geſor—
get, als wir, und bekamen auch dieſes mahl einen

Theil zur benothigten Ausgabe.
Den andern Tag darauff als den 8. bujus kam

ein expreſſer Bothe von Altſtadt mit 2. Briefen,
in einem waren 2. ſpec. Duc. nebſt einen ſpec. Thlr.
und 4. gl. Der Jnnhalt war folgender: Juliegende

C4 7.Thlr.
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7. Thlr. wercen uberſquo vor die Wayſen anzu
wenden, von einer GOttbekannten Freundin, mit
Bitte, um ein paar Zeilen Antwort. Der andere
hatte eingeſchloſſen 1. Due. und s. gl. mit der Bey—
ſchrifft. Juliegende 3. Rthlr. werden uberſandt,
ſolches vor das Kreßiſche Prieſter-Kind von R.
anzuwenden von einer Freundin aus der Graffr
ſchafft Mannsfeld, mit Bitte um ein paar Zeüten
Antwort, daß es richtig ubetlieſert worden. Sonſt
war in beyden Brieſen kein Nahme oder Ort gee
meldet, und ſo erſetzte GOtt was wir nicht hauen,
auch mit der Vernunfft nicht ſehen konten, woher th

kommen ſolte.
Es gieng die Mittels-Perſon, Verrichtungen

halber nach Weiſſenfels, auff dem Wege kam eine
arme BauersFrau zu ihm, gab auch auf ſein Be
fragen Nachricht, daß ſie von Kiſtritz einem ohnwelt

gelegenen Dorffe ſey. Weil ſie nun durch die Saat
giengen, nahm er Gelegenheit, die Gute GOttes ihr

vor Augen zu ſtellen, an dem von ihm beſcherten
Seegen. Die Frau, welche ihm unwiſſend ſehr ber
kummert war, ſaßte es wohl zu Hertzen ſagte auch

daß ſich ihres Orts GODTDeben ſo gutig erwieſen,
gleichwohl waren die Reichen ſo hart gegen die Ar
men, daß ſie ihn auch kein Viertheil Korn leihen
wolten. Die Mittels-Perſon fragte, habt ihr
nen Mann, hier hub das Arme Weib weinend an;
Jch bin eine Wittwe habe ſechs unerzogene Kin

del



der, GOTT nuiſſe es, daß heute keines von ihnen
einen Biſſen Brodts vor ſich gehabt, ſie muſten nun
warten, biß ich wiederum aus der Stadt komme,
und vielleicht etmwas von iemand werde erbeithen

haben.
Die MittelsPerſon ermahnete ſie zum Gebeth,

und Vertrauen auff GOtt, der ein Verſorger der
Wittwen und ein Vater der Wayſen ſey; wurde
ſie in wahren Glauben, kindlichen Gehorſam und
Vertrauen zu ihm gehen, und ihn anflehen, ſo wiſſe
er gewiß, ſie wurde ſich in kurtzen der Hulffe GOt—
tes zu erfreuen haben. Hier weinete das arme
Wiib noch hefftiger. Er gab ihr dabey eine kieine

Gabe und verließ dieſelbe. Jn Weiſſenfelt ge—
dachte eine vornehme Frau, an das ietzo bedrangte
Armuth, welcher auch etwas von dergleichen lUm—
ſtanden begegnet war. Hierauf wurde auch an die—
ſe nur por einer halben Stunde geſchehene Begeber

heit gedacht: O! ſagte dieſe pornehme Frau, wer
weiß ob ihn GOtt nicht 10. Thle. davor beſcheret;
Und ſiehe, der Bothe damit war ſchon auf dem
Wege. Denunn nach Verfliefſung zweyer Stun
den erhielten wir gedachte Briefe von Aliſtadt
eben mit zehen Thalern, und da ward der Wunſch

erfullet.
Der Nahme des HErrn ſev in JEſu Chriſto da

vor gelobet und gebenedeyet von nun an biß in Ewig

keit. Amen.

C Den
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Den g9. erhielten wir einen Brief aus Langenſal

tze mit ẽ. Thlr. Es wurde hierdurch diejenige Ge—
ubde bezahlet, welche jahrlich den 5. May nach der
neuen Zeit, an einem Hochfurſtl. GeburthsTage
denen Armen gewiedmet worden. Jn dem Briefe
ſtunden ſolgende Worte:

GOtt hat bißher den Wunſſh erſullt,
Durch Bitten und durch Flehen,

Er bleibe ferner Sonn und Schild,
Und laſſe doch geſchehen,

Was man von ihm gebeten hat,

So wird ihm Preiß und Danck gebracht.

Es wurde auch von einem Prediger in der Nahe
ein Brief eingehandiget, welchen er von einem D.
Aedic. erhalten, der inliegende Seegen war z. ſyer.

Thir. Der Junhalt dieſes Brieffs war ſolgender:
Vor deſſen gutige Zuſchrifft voriges Jahrs Menſ.A

Sepe. nebſt Uberſendung einiger Kxemplaren von ih
ren Nachrichten, habe hierdurch freundl. Danck ab

ſtatten und wunſchen wollen, ihre Chriſtliche Bet
Schule mit einer anſehnlichen Wohlthat bedeneken
zu konnen. Allein da GOTT der HENR bey
bißheriger theuren Zeit, durch Entziehung ſeines
Stegens uns um unſerer Sunde willen, gleichſam
den Himmel zugeſchloſſen; ſo ſcheinen die meiſten
Menſchen, auch in der erforderten Bruder-Liebe

ietzo
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ietzo gegen einander die Hertzen zuzuſchlieſſen; Weil
der Geitz und Mißtrauen den wohlthatigen Willen

immer zuwiderſprechen pfleget, daß man vor ſich
ſelbſt gnug zu ſorgen, und letzo nicht viel weg zu geben
hatte, es mochte ſonſt nicht zulangen, und was der—

gleichen Einwurffe mehr ſeyn mochten. Jedoch es
hat eine Chriſtliche Hand nebſt mir, ein kleines An—
dencken vor das Langendorffiſche WahſenHauß
an 4. Thalern hierbeh gelegt, mit Bitte, in ihrem an
dachtigen Gebet unſer zu aedencken, daß der gnadige
GOTduns nicht.nach Sunden lohnen, denen bo
ſen Anfechtungen ſteuren, ein vergnugtes Hertz in

der krancklichen Lelbes,Conſtitution, und wenn
es ſein heiliger Wille, einige Linderungen ſchencken

wolle.
Ubrigens erhalte ſie GOtt allezeit bey keben, Se

gen und Gnade, auch in frommer Chriſten gutthati
ger Gedachtniff, womit verharre ete.

Den tz. verehrte eine vornehme Wohlthaterin 12.

Dhle. vor ein armes Kind.
Zweny Adeliche Frauleins gaben ebenfalls 2. thlr.

12. gr. vor ein armes Kind.
Aus Anſpach wurden unſern Wayhſen von einem

milden Wohlthater 1o. Thlr. uberſand.
Jn der Buchſen ward g. gr, gefunden und aber

mahl 8. gl.
Wir erhielten auch abermahl aus einem entfern

ten Orte einen Chriſtl. Beytrag vor unſre armen
TJah—
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Wayſen, uud wurde uns derſelbe den is. von einem

guten Freunde aus Halle ubermacht.
Ein Ltudioſus Theologiæ hatte 4. Thlr. einge

ſchloſſen. Der Brieff welchen wir erhielten, war
ſehr erwecklich geſchrieben; doch weil er etwas weit
laufftig, berichten wir nur etwas weniges daraus,
weiches uns und alle andere Chriſten angehet: Mein

HertzensBruder, laßt uns vor einander bethen, denn

die Welt inund auſſer uns, iſt boſe, und die Verſu
chungen ſind mancherley; Doch GOtt Lob, daß ur
ſer Oberhaupt und himmljſcher Konig, Tod, Sunde,

Teuffel, Leben und Gnad alles in ſeiner Hand hat,
HErr ſtarck uns nur den Glauben.

Eine fromme Wittwe uberſandte zugleich 2. Thl.
Wenn ich wuſte, daß es dieſer lieben Frau nicht zue

wider, ihren hertzlichen Brief herzuſetzen, wolte ich
ſolches andern zur Erweckung thun. Doch was zur
Verherrlichung gottlichen Nahmens geſchiehet, darf

niemand, vielweniger ein Chriſte, ubel deuten. Es
lautet alſo derſelbe folgender maſſen:

Deſſelben Liebes-Brieffgen, in vorigen Jahre,
habe wohl erhalten, welches mich und viele Gottliee
bende Seelen erfreuet hat. Was mein lieber Freund

Gutes von mir vermeynet genoſſen zu haben, davor

gehoret GOTT die Ehre, von dem kommt alies
Gute, an und vor mich finde ich leider nichts Gutes,
aber Boſes gnug, darum ich auch ſtets mit meinen
Feinden kampffen muß, und offte ohne Geſuhl

gottle
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gottl. Huiffe, welches mir offt groſſe Bekummerniß
verurſachet hat. Aber nachdem das Vater-Hertz
von oben mich durch das Licht ſeines gotti. Wortes
hat erkennen laſſen, daß dieſer ſchmertzliche Weg
der rechte Liebes-Weg ſey, ſo vertraue ich mich fer—

ner meinem treuen Fuhrer, er wirds wohl machen.
Zu allen aber, was in ſeinen Briefe ſtehet, ſpreche
der Allmachtige Amen, und erhalte allda ſerner ſein
Werck, und bereite es durch ſeinen Geiſt zu, daß
noch viele kluge Jungfrauen daſelbſt mogen geboh
ren werden, durch Wort und Geiſt. Er ſchencke
ihm auch Weißheit, Krafft und Starcke. dem Wer
cke noch ferner in groſſen Seegen vorzuſtehen, und

vereinige aller Hertzen, die da an dem Wercke arbei
ten in volliger Liebe, und erfulle ihre Hertzen mit der

ewigen Belohnung, daß ſie nimmer im Glauben
ſchwach werden, ſondern krafftig ſeyn mogen, in
ihrem geereutzigten und nunmehro verherrlichten
Herrn und König', biß daß er komme, uns alle mit
ſeiner Zukunfft vollig zu erfreuen, o! Freude, Freude
uber Zreude, JEſus ſteuret allen Leide, Wonne,
Wonne uber Wonne, JEſus iſt die Gnaden-Son
ne. Es ſendet hier eine Wittwe ein Scherfflein
mit einem verborgenen groſſen nachfolgenden See
gen, welches der himmliſche Vater zu ſeiner Zeit
offenbahren wird. Gruſſet die lieben Wayſen—
Kinder, und wunſchet ihnen von Hertzen, gehorſame

Hertzen. Dieſes WittwenScherfflein beſtehet in

2. Thlr.
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2. Thlr. welches mein Sohn ihm zuſtellen wird.
Den 12. hatte ein Reiſender 1. Thlr. 2. Gr. in die

Buchſen geleget.
Und ſo verſorgete der gutlge Vater unſere Wah

ſen auch dieſen Monath, daß ſie keinen Mangelhat

ten. Eott ſey ewiglich gelobet.
Auguſtus.

Auch bey dieſem neurangehenden Monath hatten

wir neue Hulffe von dem HErrn unſern GOtt no
thig. Denn ob zwar GOtt in vorigen Monathen
unterſchiedlich anſehnl. Poſten beſcheret, ſo muſten
wir ſur ſo viele Seelen, auch anſehnliche Poſten fur
Korn auszahlen, hiernethſt auch diejenigen bedacht

werden, welche an denen Kindern arbeiteten.
Es wurde alſo nicht nur das in vorigen Monath

von GOJd keſcherte Geld alle, ſondern dasjenige,
was einige gutige Hertzen in dieſem Monath vereht
ten, wurde kaum uberreicht, ſo ſtunde ſchon ein ande
rer und wartete darauff, doch hat es uns niemahlen

an gnungfamen llyterhalt gefehlet.

Denn es wurdenn denn. dieſes Monaths 17. gr.
in der Buchſen gefunden, als eben ein gewjſſer In-

formator mit 2. jungen HErrn von Adel bey uns ge

weſen waren.
Eine HochAdl. Perſon aus Weiſſenſels verehr

te i2. Thaler.
Ein gewiſſer Kauffmann aus Ackenrz. gr. Von

einer Durchl. HochFurſtl. Frau Wittwen, wur

den drey Luisæ Or uberſandt. Den



Den ig. waren unterſchiedliche vornehme Gon
ner bey uns, welche unſre Anſtalten betrachteten, in
der Buchſen wurden nach dero Abſchied 5. ihl. 18. gt.

gefunden.
Es wurde auch ein Viertel Bier vor unſer Way

ſen-Hauß, von einem gutigen Wohlthater in der
Nachbarſchafft uberſendet, eben da wir keines hat—
ten, auch vor dieſes mahl, wenn wir nicht vor einen
Scheffel alte Gerſten, zwey Scheffel neue Gerſten
geben wolten, keines bekommen kunten.

Nun hatte GOtt auch jenſeit des Meers an uns
gedacht, und kam der erſte Seegenan 64. thlr. ver
mittelſt Ew. HochEhrwurden, aus Engeland vor
das WahſenHauß, an eben zu einer ſolchen Zeit, da

unſer Vorrath alle worden war, auch die Hand—
Arbeiter dieſelbe Woche nicht konten bezahlet wer
den; wurden aber bey Anfang der folgenden Wo
che, von dieſem Gelde, welches uns in Halle von H.

Neubauern ausgezahlet wurde, vergnugt.

Das dieſes um ſo vlel mehr unſern Glauben ge
ſtarcket, weil GOTT aus ſo fernen Otten uns zu
Hulffe kam, und zwar eben zu gelegener Zeit, iſt leicht

zu erachten. Der HErr ſey gelobet, der ſeinBrodt
vor die Armen auch uber das Waſſer zu uuns hetu—
ber bringet, und ſein Nahme muſſe groß werden in

allen Landen.
Aus Koſtritz erhielten wir den 29. vor zwey arme

Kinder iz. Thaler 8. Gr. Und von einem Chriſtl.

Pree
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Prediger:6. Gr. von einem andern ueben Freunde
1. Thl. Gr. GOtt dem aller Ruhm hierunter ge
horet, wird nichts unvergolten laſſen.

September.
Fremde Hocheit-Gaſte verehrten g. gr. bey dem

Anſange dieſes Monaihs. Auch beſuchien uns un
terſchiedl. vornehme fremde Perſonen, und wurden

1. Thlr. i5. gr. verehret. Vier andere aus Zeitz, wel
che uns unbekannt bleiben wolten, beſuchten den 8.

unſere Wayſen-Kinder, verehrteni. Thl. g. gr. Auf
dem einen Gulden waren die Worte gepragt: Thue
recht, ſcheue niemand.

Deng9. kam ein Brief auf der Poſt mit 2. Thlr.

ohne einige weitere Nachricht, als daß unſre Kinder
eine Patientin in ihr armes Gebet einſchlieſſen ſol
ten. Eottt der allezeit Gebet erhoret, wird uns
auch dieſes mahl erhoret haben, wo nicht nach unſe?n,
doch nach ſeinen Willen, ſein Nahme ſey gelobet.

Von einem gutigen Wohlthater, welcher ſich un
ſerthalben bißheto ſehr muhſam erwieſen, wurden 1.

Dhlr. g. gr. verehrt.
October.

Auch hier unterließ der Her? nicht bor uns zu ſorgei

Zur Unterhaltung eines armen Kindes, verehrte
eine vornehme Hoch-Adl. Frau :2. Thlr. auff ein
ganzes Jahr. Jngleichen fand ſich in der Buchſe

1. Thlr. ig Gr.
Den jo. wurde von einem gůtigen Wohlthater

in



in der Nahe ein Schwein verehrt. Eine vorneh
me Wohlthaterin aus Leipzig verehrte 15. thlt. 1. gl.

Den ig. verehrte eine andere einige Reſtgen Lein
wand, noch eine andere 4. Thlr.
Den i6. ward in der Buchſen ein Louird' Or ge
ſunden.
Ein Koniglicher Rath zahlte vor 2. arme Kinder
21. Thl. Eine vornehme Frau z. Thl. Aus Weiſ
ſenfels bekamen unſere Wahſen i. Thl. g. gl.
Aus Leipzig erhielten wir 25. Thlr. zur Unterhal
tung zweyer arnen Kinder. Jngleichen von einer
andern gutigen Perſon i. Thlr. g. gl.

Von einem Kauffmann aus Augſpurg 2. Thlr.
Von einem vornehmen Gonner aus Dreßden erhiel

ten wir 2. Thlr. 16. Gr.
Auch zahlete eine vornehme Frau in Leipzig 4.

Thir. ohne zu melden von wem.
 Ein Chriſtl. Freund verehrte 16. gr.
Den24. erhielten wir. einen Brief aus Leipzig,

darinnen uns von einer bekandien. Wohlthaterin,
die Allmoſen eines gutigen Gonners aus Dreßden

eingehandiget wurde;. s war i. Due.
Den 26. wurde uns: duerch die dritte Hand ein

Brief von einem D. Mead.eingehundiget mit 6. thlr.
welches Gelo zwey. fromme Eheleute zuſammen ge
legt, und tnſetn. Wahſen aberſchickt, nebſt ſeiner
WBeylage, und  ſich dem hertzlichen Gebethe der Ar—

men anbefehlen lleſſenn
—5*. Novem-J

Ju
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November.
Eine bekandte Wohlthaterin aus Weiſſenſels

verehrte ein Viertel Erbſen den 4. Nopembr.
Den g. war ein gutiger Gonner, in einer Ange—

legenheit, ſo unſer WayſenHauß betraff, beh uns/
ſtatt, daß wir ſeine Bemuhung hatten mit wurckli/
chem Dauck erſetzen ſollen zuhlete er den Armen noch

16. Gr.Den 8. ſendete er durch einen Bothen noch 1. thl.

Eine Durchl. Princeßin reiſete hier vorbey, dieſe ließ
den Wayſen 4. Thlr. gnadigſt reichen.

Den 15. beſuchten unterſchiedliche HochFurſtl.

HofBedlienten unſere Wahſen, und wurde 1. Thl.
in der Buchſen geſunden.

Den 24. verehrte eine Wittwe ein Buch in die
bibliothec.

December.
Endlich folget auch der Schluß von dieſem Jahr,

bey welchen wir demjenigen, der am Anſange deſſel
bigen zu preiſen war, unendlichen Danck und Lob
abzuſtatten, verbunden ſind.

Maſſen ſich der grundgutige GOtt folgender
Geſtalt mit ſeiner Gute bey uns ſehen lieſſe. Den
4. hujus wurden 4. Gl. in der Buchſen geſunden.
Den 14. wurde ein Faßgen SaltzHecht, welcheb
von Berlin kommen war, aus Leipzig uberſandt:
Eben dieſen Tag wurden von einem Prediger iu

Weimar im Nahmen einer andern chriſtlichen Per
ſon
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ſon 12. Thlr. uberreichet, die zwar ſolchergeſtalt ihre
Mildigkeit gegen das Armuth ſehen lieſſe, ſich aber
aus beſondern Urſachen nicht wolte melden laſſen.
Es wurde auch dieſe Wohlthat durch die gutige
Hand des uberreichenden mit 1. thl. 8. gl. vermehret.

Den ig. verehrte ein HochFurſtl. Conſiſtorial-
Rath 6. Thlr. Eine Chriſtl. WeibsPerſon ver
mehrte den 16. ihre anderweitige groſſe Liebe fur die

Armen mit 16. Groſchen und 2. paar Winter
Strtumpfen.

Den 19. verehrte Sr. Hoch-Furſtliche Durchl.
der Hertzog von Ciſenach unſern armen Wahſen 6.
Klafftern Holtz, womit jahrlich zu continuiren, gna
digſt verſprochen worden. Dieſe hohe Gnade
wurde noch mit 6. Thlt. Gelde vermehret. Die
Durchl. Hertzogin aber in gedachten Eiſenach be
gnadete unſre Armen gleichſalls mit s. Thir. Eben
an dieſem Tag wurden von einem HochAdel. Frau
lein2. Rihlr. verehret.

Als man ſich verbunden achtete den 2o. bajus

einer HochFurſtl. Durchl. Princeßin in Eiſenach,
wegen bevorſtehender hohen Veranderung in tleff
ſter Unterthanigkeit zu graculiren, wurden auch hier
unſre armen Wahſen mit 6. Thlr. begnadiget.

Eine HochFurſtl. Durchl. Princeßin von Weiſ
ſenfels beliebten denen Armen 2. Thlr. gnadigſt zu
uberreichen. Eine andere HochAdel. Perſon ver
ehrte gleichfaus 2. Thaler.

D 2 Ein
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Ein HochAdel. Fraulein verehrte vor ein armes
Kind 2. Thlr. 2. Gr. Ein geneigter Gonner aus

Eiſenach s. Gr.
Den 21. wurden yon einer Durchl. Hochſurſtl.

Frau Wittwen i0. Thl. gnadigſt uberreichet. Ein
Hoch-Adel. Fraulein verehrte 1. ſec. Duc. Eine

andere Chriſtl. Jungfer 4. thl. noch eine andere 2.ihl.
Ein unbekandter, und vermuthlich ein Herr von

Adel, wurde durch die Erzehlung von der gutigen
Vorſorge GOttes bewogen 1. Thlr. welchen er eben

bey ſich hatte, denen Armen zu wiedmen.
Den 26. wurden 17. gr. in der Buchſen geſunden.

Enplich machten unſte theureſte LandesMutter
den Schluß von denjenigen freywilligen Allioſen,
welche uns der gnadige GOtt durch ſeine Hertzens
lenckende Krafft von gůtigen Wohlthatern zuflieſſen
laſſen. Denn es uberreichten Jhro Hochfurſtliche

Durchl. den 28. 4ujus i5. Thlr in hohen Gnaden,
zur Unterhaltung zweyer armen Kinder, welches die

ohne diß auf uns habende Pflicht vor Dero Hochfl.
Durchl. eiſrigſt zu bitten verdoppelt.

Und ſolchergeſtalt hat es dem getreuen GO TT
gefallen, uns zeithero zu erhalten. Zu weichein wir
auch ſernerhin das Vertrauen haben, daß er uns, ob

auch nicht nach unſern, ddch! nath ſeinen heiligen
Rath und Willen verſorgenwerde.

ZWbvir achten. uns .im ubrigen verbunðen aallen und

ieden Wohlthatern und Wohlihaterinnen,/ ſo hohrs

als
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als niedriges Standes ſchuldigſten, unv reſpectre
unterthanigſten Danck abzuſtatten, auch GOTT
hettzlich anzuflehen; daß er ſolches nach ſeinem heil.

Rath und Willen in Zeit und in Ewigkeit, geiſtlich
und leiblich erſetzen wolle.

Sonderlich haben wir mit unterthanigſten Danck
die hohe Gnade des Durchl. Hertzogs von Eiſenach

zu erkennen, welche dieſer theureſte Furſt, hieſigem

Werck genieſſen zu laſſen, gnabigſtreſolvitt.
kil
li

J

Groſſer GOtt, ſo du anders ein GOtt biſt, der
das Gebet der Elenden erhoret, ſo vernimm auch
hierin das Seuffzen der Armen fur das hohe Wohl
ſeyn dieſes hohen Haupts, offenbahre dich dieſem.
theureſten Furſten, als einen gnadigen GOtt, laß
die Seele dieſes hohen Oberhaupis dir in deine treue
VaterSorge anbefohlen ſeyn. Das gantze Hoch
Furſtl. Hauß aber ſamt allen Hochfurſtlichen Wohl
thatern laß zum. Seegen ſtehen ewiglich.
Dooch wir wollen auch hierinnen dir groſſer und

erhabener GOtt, und deiner Ehre durchaus nichts

rauben und entziehen, du biſt es, dem auch hierunter
alles Lob gebuhret: Du haſt der Menſchen Hertzen v
in deiner Gewalt, und lenckeſt ſie wie Waſſerbache;

JDu biſt es, der gutige Gemuther mit Wohl: hun zu
ſluns lencket; der allem Fleiſche und auch uns Speiſe

J

ſi

J

J

J

giebt, und vaterlich in Geiſt-und leiblichen erhalt. J

Dir ſey allein Ehr und Macht und Gewalt von E

wigkeit zu Ewigkeit. Amen. uil

Dz Von
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Von Wachsthum und Erweiterung des

Wercks, achten wir Ew. HochEhrw. folgendes
zu berichten nothig.

C Nie Zahl derer Kinder, welche der hieſigen Schul5 Anſtalten, und des von Gott beſcherten See

gens in Eſſen und Kleidung genieſſen, ſind 47. da
denn auch etlichen einiger Beytrag von die ſem und je

nem Wohlthater geſchiehet. Auſſer dieſen aber ſind
1o. Koſtganger, welche bloß vor ihr Geld leben und
alles zu bezahlen verſprochen.

Es mangelt auch nicht an ſolchen Perſonen, welche

ſich dieſe unſre Anſtalten gar wohl geſalten laſſen,
auch gerne theils ihre eigne Kinder, theils andere und

frembde hier wolten verſorget wiſſen. Es iſt abet
biß adato nicht moglich geweſen, alle nach Wunſche
zu vergnugen, wie gerne man auch gewolt, muſſen es

auch gottlicher Regierung uberlaſſen, ob dieſelbe es

fernerweit alſo verfugen will, daß wir Gelegenheit
bekommen mehrern zu willfahren; Maſſen wir es
durch eigene Kraffte weder beſordern, noch auch den

Willen GOttes hierin hindern konnen. Zumah
len GOTT auch vielmahl ſolche verborgene, und
ſonderbahre Wege zu gehen pflegt, dabey wir nichts
mehr thun konnen, als uns daruber verwundern,
und ſeinen Nahmen loben.

Zwar wenn man ſich vor dem Gelpotte roher
keute ſcheuen wolte, die weder von GOTD noch

deſſen
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deſſen Vorſehung viel halten, ſo dur fften wir von der
gleichenUmſtanden wohl ſchwerlich etwas melden.

Jedoch weil uns wenig daran gelegen, was un
chriſtliche Gemuther davon urtheilen werden, die
ſelben auch nicht uns, ſondern ihnen ſelbſten am mei

ſten ſchaden; ſo ſind wir im Gegentheil verſichert,
daß es Ew: Hoch Ehrwurden nicht unangenehm
ſeyn wird., wenn wir aus beſondern Urſachen, zum
Preiße GOttes, etwas dävon eroffnen.

Es hat demnach die Hertzens,lenckende Krafft
GOttes einen Chriſtlichen Gartner vermogt, den
leiblichen. Seegen dieſes Hauſes durch ſeine von
GoOtt beſchette Habſchafft mit ooo, Gulden a21.
gr. zu vermehren, er ſelbſt aber und ſein Weib, ha

ben ſich die ubrige Zeit ihres Lebens, dem Dienſte
der armen gewiedmet, und zwar iſt ſolches ohne
Wenſchliches Wurcken guf folgende Art geſchehen.
Dieſer Gartner: welcher in ſeiner Kindheit als ein
armer Vattkund Mutter-loſer Wayſe, von aller
mienſchlichen Hulffe verlauen, ſeine kunmerliche Er
haltung vor denen Thuren ſuchen muſſen, hat noch
ſehr unvermogend einem ViehHirten gedienet, da
mit er nicht auff eine ſolche ihm unertragliche Art
bettein, ſondern ſein eigen Brodt eſſen mochte.

Gott aber als ein Vater frommer WayſenKin
der,konnte ſich nicht anders als ein gutiger Verſor
ger dieſes ſeines von Menſchen verlaſſenen Geſchopf

fes annehmen.

D 4 Dahero
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Dahero erweckte er einen vornehmen von Adel den

Herrn von Dießkau auf Dießkau, welcher ihn mitleidig aus
lolchem Elend heraus gezogen, und zu Chriſtlieher Zucht

uuch zur Erlernung der Gartnerey beforderlich geweſen
Wofur er GOTT um dieſen Wohlthater vlelen Danck
ſchuldig zu ſeyn erkennet.

Von dieſer Zeit an hat ihti GOtt zwar ſo gefuhret, daß
er noch inzmer als ein armerWayſe von ihm die meiſte Hhulf
fe und Beyſtand ſuchen muſſen; Doch haf ihn GOtt nach
und nach dergeſtalt geſegnet, daß er ſein etgen Hauß, Feld,
Weinberg.und in die 24. Jähr einen gnadigen Herrn an
dem Herrn von Heßler auß Polgſtart.gehabt. Wierwohl
ihm GoOtt aus ſeinen heiligen Urſachen.ineunletblechen Er
ben verſaat.

Dieſes iſt voraus zu melben nothig geweſen/ weil die:
ſe anfangs armſeelige Lehons- Art eine HauptUrſache ge

weſen, warum er ſich mit den Seimnigen den armen Wanſen

gewiedmet.
Denn als er auff eine Zeit n ſtinen von Kit beſcher

ten Gutern unter gutenGedancken arbeitet; fallen ihmn aus
dem 39. Pſalm v.7. die Worte; Sie maghen ihnen viel
vergebene Unruhe, ſit ſamullen und wiſſen nichtwer es krie
gen wird, dergeſtalt tieff ins Hertz,daßl er dieſelben aus
dem Gemuthe zu ſchlagen gicht cermogtuennuirt

Die Betrachtung dieſes Spruchs brachte. ijhn zugleich
auff die Zuſatnmenhaltung ſeines ietzigen Juſtandes, mit
der vorhergehenden auſerſten: Durfftigkeit, und verurſach
te nebſt unterſchiedlicher empfindlicher Bewegung des Her!
tzens unter vieien Thranen ohngefebr folgende von ihm
hernachmuhls ſchrifftlich eritworffene Gedaucken; Wer
bin ich HErr, undwas iſt mein Haus, daß du mich biß hie
her gebracht haſt? Jch erkenne mich ja unwurdig, und biu
viel zu gering aller Gute und Treue, die du an deinem
Knechte gethan haſt. Was habe ich dir denn davor gege
ben, daß du mir auff ſo mancherley Art und Weiſe, mit ſo
vielen und allerley Gut, und Wohlthaten mogteſt wieherum
rergelten? Hatteſtu auff mich und meine Eunden ſehen

wollen
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wollen/ du hatteſt mich nicht nur einen armen Hirten, ei
aen armen elendenBettler ſeyn und bleiben laſſen, ſondern
du hatteſt mich in die Holle hinunter ſtoſſen müſſen, und da
hatteſtu gar kein Unrecht gethan. Aber du grundgutiger
GOtt und himmliſcher Vater! Du haſt mir Gutes um
Boſes vergolien, du haſt ja ein recht Zeichen deiner Gute an
mir gethan, daß es diejenigen geſehen, die dich und mich ge—
baſſet haben; Gie haben ſich ſchamen muſſen, da ſie geſe.
hen, wie du mir ſo gnadig haſt beygeſtanden.

Varmhertziger, liebreicher GOtt. Vater, Sohn und
H. Geiſt, gib mir doch dieſes zu erkennen, daß ich ein Hauß

halter und als ein Verwalter uber deinen Seegen jeſetzt
hin, und dahero laß mich behutſam uind furſichtiglich niit
demſelben umgehen, laß mich deiner Gaben brauchen, aber
derſelbigen nicht mißbrauchen, oder ſelbige lieber haben als

dich den Geber ete. e—NMen dieſer Zeit an, hater ſichaus Danckbarkeit aeaen
Gatt entſchloſſen, den groſten Theil ſeines zeitlichen Ver

mugens denen armen Wayſen zuzuwenden: Danutt ver
mittelſt ſeiner vonn  Ott verliehenen Habſchafft, auch man
ches Kind aus ſeiner Durfftigkeit mogte geriſſen werden,
wohlrerwegend, was GOtt an ihm gethan, daß er ihn von
dem Rettelſtabe befreyet.Meſes alles trug er ſeinem GOtt im Gebeth vor, und
ſchiene auch, als wabe der himmliſche Vater mit ſeinem

Vyrſatza zu friedetz indem er ihn immer mehr hierinnen
ſtarckete.

Mun aber war die meiſte Sorge, daß die Menſchen
ſein Unterfangen mißbilligen und verlachen wurden.

Denn erſtlich trauete er ſich nichtiſolche Gedancken ſei
nem Weibe zu eroffnen weil er ſichnicht einbilden konnte,
daß ſie damit wurde zufrieden ſeyn, aber o wunderbahrer
GOtt! ſeine liehe Ehegenoßin muſte ſich auffs Krancken—
Vette niederlegen, und einige Zeit ihres Mannes Pflege
genieſſen. So bald ihr nun GOtt wiederum einige Kraff
te veruehen, geräth ſie auff folgende Gedancken: Du lie—
ber GOtt! Jch bun alleine, habe kein Kind, und wie bald

D 5 ißs
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iſts geſchehen, daß mich GOTT hinleget/ was wolte ich
anfangen, ſo mein Mann eher als ich ſterben ſoite? End
lich redet ſie folgende Worte mit ſich ſelber; Jch wolte
mich mit allem was ich habe ins Langendorff. ſche Wayſtn
Hauß begeben, und meine Zeit. iin Dienſte der Armen zu

bringen. 1Endlich fůgt ſichs daß bey Gelegenheit zu ihrer groſſett
Verwunderung beyder. Gedancken offenbahr werden, und
brauchte nicht viel Uberredens den Schluß zu faſſen, ihre
Guter zu verkauffen und ſich an hieſigen Ort zu begeben.

Aber zum andern war eine neuc Sorge furhambrn, ob
man auch imWaiſenhauſe wohl wurde damit zu friedẽ ſeyn;
Er wurde alſo ſchlußig hieher zu reiſen nud ſein Vorhaben
zu entdecken, traff auch unterwegens einen guten. Freund
an, welcher mit ihm reiſete, und welchem er ſein Vorhaben
treuketig eroffnen durffte.Ob man nun wohl hieſtges Ortavon allen dieſen licht

das geringſte wuſte, ſo wurde die Sache gleichwohl ausge
macht, ehe der Gartner ſelbſt hieher kam.  Denn ein ge
wiſſer Freund redet den Wayſen-Valler folgender Geſtalt
an, nachdem er vielleicht einige Unpaßlichteit an ihm moch
tevermercket haben. Lieber Buchen, er iſt nicht von der
ſtarckſten Natur, wenn er einmahl /jahling ſolte kranck
werden, oder gar ſterben; ſo ware niemand, dem mian ſo
gleich die Hauſihaltung vertrauen koute; Es warewohl
gut, daß er einen frommen Mann:wuſte, welcher hierin
nt ſeine Stelle vertreten konte.Der Hauß-Vater antwortete: Jch ſehe nicht, wer ſich

hieher ſchicken ſolte, eine gantze Familie hier zu häben,
durffte nicht rathſam ſehn; ſonſt aber ſtehet dieſer und
jener in ſolchen Umſtanden/ daß ſich viel Hinderniſſe fin
den durfften.Jch weiß zwar einen Chriſtlichen Gartner in Balg
ſtedt: Allein er wird ſich ſchwerlich entſchlieſſen konnen

ſich aus ſeiner vollen Haußhaltung hieher zu begeben.
Wenige Tage darauff, ſtellet ſich offtgemeldeter Gart

uer, benebſt einem guten Freunde ein, und ehe er fich noch

nieder
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niedergeſetzt, eroffnet ihm der Wayſen Vater, mit welchenr
Umſtanden vor etlichen Tagen an ihn gedacht ware, zu ih
rer allergroſten Verwunderung.

Denn, eben deswegen komme ich, war ſeine Antwort.
Nachdem man nun die Sache unter andachtigem

Gebete in Chriſtliche Erwegung gezogen, bliebe es bey
dem Schluſſe; Wo ſich ein Kauffmann zu ſeinen Gutern
finden wurde, wolle man mercken, daß es  TTES
Wille.Doch wurde es ein gantzes Jahr verzogert, und lieſ
ſe man ſich die Gedancken hiervon faſt wiederum verge—

hen. Endlich aber fand ſich ein Kauffmann, aber auch
zugleich die dritte und ſchwerſte Hinderung, denn die
Menſchliche Vernunfft hatte es lieber, weiß nicht aus was
Antrieb, gehindert als befordert.

Andem es faſt von allen wiederrathen, von nie—
mand aher gerathen wurde; und zwar aus folgenden

Grunden.
Erſtlich.habe ja das Werck keinen gewiſſen kun—

dum oder Grund, und ſey ſolches awar bißhero wohl in
guten Stande geweſen, es folge aber deswegen nicht daß
es auch kunfftig hin muſſe beſtandig ſeyn, und konte
leicht geſchehen, daß alles wiederum zerginge, und er in
die auſerſte Durfftigkeit geriethe.

Zum andern, er habe ſein Hauß, Feld, Wieſen,
Weinberg ec. konte nach Gefallen leben, warum er denn
eine ſolche Thorheit begehen wolte, uud andern in die
Hande ſehen?

Zum dritten habe er den Armen was zugedacht,
konte er es denn auch thun, ob er auch die Zeit ſeines Lebens
auff ſeinen Gutern bliebe, was er davon haben wurde,
wenn er ſein Leben ſo kummerlich beſchlieſſen wolte.

Es iſt leicht zu erachten, was bty  dieſen und an
dern Zureden in dem Gemuthe dieſes Mannes vorgeaan

gen. Jedoch ein hertzliches Gebet uberwand alles, und
was GOTT haben wolte, konte Menſchlicher Wahn

unb
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und llugdunuckende Vernunfft-Schluſſe, ujicht hindern..

Es kam alſo die Sache endlich dahin, daß er mitſrineregantzen Habſchafft den 27. Sept. 1719. nach Lan

grndorff zog, und die ſeinem GOTL gethane Gelubde,
endlich bezahlete, welches ihn auch zur Zeit noch nicht ge—
reuet hat.

Dieſe Erzehlung wird Ew. Hoch Ehrw. die ſonder

bahren Wege GOTEs in Erhaltung und Vergroſſe
ruug dieſes Wercks vielleicht einiger maſſen fur Augen
ſtellen.

i

Dieſer ohgedachte Seegen iſt zu Erkauffung unter—ſchiedlicher Feld.Guter dem Wercke zum beſten angewen

det worden.Weil nun die zum WayſenHauſe gehorige Land
Guter um ein merckliches vermehret worden, hat man

auff die Anrichtung eines kleinen Mauer Hofes muſſen
bedacht ſeyn. Jn welchem ein igewiſſer, faſt zu aller Ar
beit geſchickter Mann nebſt ſeiner Familie gebraucht wird.

Sind alſo noch einige Stalle vor das Vieh erbauet,
die Scheune erweitert, auch einige Wohnung vor dieſen
Hof-Meiſter angeleget worden, und werden nunmehro
72. Seelen in dieſem Wercke erhalten:

Es iſt auch der angelegte Bet, StundenSaal vol
lig zu Stande gebracht worden.

Was nun weieiter die Schul-Anſtalten belangt,
wenn wir davon Ew. Hoch-Ehrw. eine umſtandliche
Nachricht ertheilen ſollen, muſſen wir folgendes anmer.
ck.cken.Erſtlich daß die ledigen Stellen derer Præceptorum
(indem .der eine dadon einen Prediger Dienſt ohnweit Lan

gendorff erhalten, der andere aber in ſein Vaterland zuruck
gegangen) mit audern Studiolis gus Jena erſetzet worden;
Welche ſich nach ihrer Ankunfft in das Hochlobliche Conli.
ſtorium nach Leipzig zum Examine geſtellet auch das Jura-
mentum religionis auff unſre libros symbolicos geleiſtet.

Was

J J
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Was aber 2. die Schul-Unſtalten ſelbſt anlanget, ſo

bleibt es in den meiſten Stucken bey denenjenigen Mi—
ſtalten, die in den vorigen Nachrichten gemeldet worden.

Es wird taglich auſſer dem Morgen-und Abend-Gebet
der Kinder, auch eine a parte Bet-Stunde in dem hier—

zu angelegten Bet-Stunden-Saal gehalten, und Mon—
tags, Mittwochs und Donnerſtags ein Catechiſmus- Ena-
men, nach dem hier eingefuhrten Dreßdner Catechulio, ge—

halten.
Dienſtags, Freytags und Sonntags nach gehaltenen
zweymahligen offentlichen. Gottesdienſt aber, wird ein

Bibliſcher Spruch mriſtentheils Fragweiſe den Kindern
erklaret.

Welcher letztern Stunden bis anhero auch dann und
wann einige Nachbarn beygewohnet haben, und die an—
geſtellte Catechiſation mit. denen Kindern angehort.

In denen ordentlichen Schul-Lectionibus iſi es meiſten
therls bey den vorigen verblieben, vhne daß man, da vor
hin nur vier-Stunden Schul gehalten worden, ſolches
nuunmehro ſechs Stunden geſchicht, um ſolcher Geſtalt

idie Kinder un mehrer Ordnung zu halten, und die Geie—
genheit zu allerhand Zerſtreuung zu benehmen.

Die Stunden ſeidſt aber ſind ſo eingerichtet worden,
daß da vormahls die Ptæceptores ein jeglicher ſeine Clafe
den gantzen Cag alleine hatte, man nunmehro mit denen
Stunden gewechſelt, umnd ein jeglicher. zwar nur ſeine vier
Schul-Stunden behalt/ die Kinder aber gleichwohl tag
lich 2. Stunden mehr Jnformatton genieſſen.

Bey jeder Veranderung der Stunden haben auch
ſolcher geſtalt die Kinder eine kleine Kecreation, indem ſie
von einer Claſſe m die qndere gehen. Vor und nach Ti—
ſche aber iſt eine Stunde frey, die ſie zur Erfriſchung, Re-
petition und Præparation auwenden konnen.

Juigleichen iſt auf Gutbefinden vornehmer Theo-

logen, an ſtatt der vorigen geſchriehenen ſchweren Lateic
niſchen und propter Terminos Metaphyſicos vielmahls duu—
ckelun Quæſtionum eine in deutſcher Sprache gedruckte
Theologie in der oberſten Claſſe beliebt worden.

Ferner

Je
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Ferner an ſtatt daß vormahls in der erſten Claſſe

die Woche nur zwey Stunden zum Griechiſchen ange—
wendet wurden, wird nun allezeit eine Stunde darzu
ausgeſetzt, ſo doch, daß Mittewochs und Sonnabends
die in der Theologie vorkommenden Dicta N. J. Griechiſch
und Teutſch memoriret werden.

Uber dieſes werden in den Lateiniſchen Lectionibus
nebſt dem Cornelio Und Caſtellione auch die Epiſtolæ Ciceio-
nis wochentlich zwey biß dreymahl tractirt.

Weil auch vormahls die Arithmetica oder Re
chenKunſt in der Wochen nur eine Stunde tractirt wor
den, dieſes aber vielen Kindern, eine der nothigſten Lectio-
num zu ſeyn ſcheinet, ſo iſt nun auch taglich eine Stunde
zum Rechnen, und denenjenigen, ſo es nothig haben, tag
lich eine Stunde zum Schreiben ausgeſetzt.

Nur daß Freytags in den erſten beyden Claſſen an
ſtatt der RechenStunde eine Anweiſung zum Briefen ge
geben wird.

Und diß iſt es was wir Ew. Hoch-Ehrwurden von der
gutigen Vorſorge des getreuen GOttes an hießigen Armen,
und von den ubrigen Anſtalten des Wayſen-Hauſes in
moglichſter Kurtze melden konnen.

Wir leben inzwiſchen zu Ew. Hoch-Ehrwurden der ge
wiſſen Hoffnung, daß ſie alles dasjenige, was in redlicher
Abſicht zum Preiße GOttes gemeldet worden, oder gemel
det werden muſſen, nach Dero bekannten Chriſtlichen Lie
be in beſten vermercken werden, auch unſern GOTT vor
alle ſo wohl uns, als andern erwieſene Liebe, Gnade
und Barmhertzigkeit, werden loben, ruhmen und preiſen
helffen.

Was aber liebloſe Urtheile, durch Unwiſſenheit thorich
ter Gemüther anlangt, wird uns daſſelbe mehr nutzen,
als ſchaden, und uns antreiben das Werck des HERRN
nach dem von GOTdD verliehenen Maaße der Guaden,
dem Satan, und allen ſeinem Anhange zu Trutz eiffri
ger zu befordern. Wir wunſchen indeſſen einem jeden den

Ew.



Beſchluß. 63
Ew. HochEhrwurden aver empfchlen wir

der Gnaden Obhut GOttes des Allrhochſten,
von Hertzen wunſchende, daß ſie dieſer aroſſe GOtt
mit dem Geiſte der Krafft von oben herab erfullen

wolle, damit das Amt der Verſohnung, an vielen
Seelen durch den Dienſt E. HochEhrwurden herr
lich moge volifuhret werden, und viele arme Men—
ſchen ihre Erquickung durch das von HErrn verlie-
hene Wort und Wandel finden mogen. Wir aber
verſehen uns ferner Ew. Hoch-Ehrwurden Chriſt

licher Wohlgewogenheit, auch andachtigen
Gebeths und verharren.
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